
Moönchtum un Peregrinatio 1m Frühmittelalter*

Von JEAN

ID 1I1hema ıst durch die drei Titelworte umr1ıssen. ber die Ge:-
schichte des Mönchtums ıst schon 1e ] gearbeitet worden. Auch die (Se-
schichte der Peregrinatio hat untersucht, verhältnismäßig wen1ıg Je-
doch wurden die Beziehungen zwischen beiden Phänomenen erforscht.
Beide haben indes ihre Beziehungen zueinander, beide beleuchten sıch
gegenseılltıg. Ihre wechselseitige Zuordnung erscheint wesentlicher und
nıcht zufälliger Art Wır haben es 1]1er mıt einem Aspekt der Geschichte
der monastischen Spiritualität ZU Lun, der 1m OTrTTi VO der

ausgedrückt 1st und der durch die Begriffe verdeutlicht wird, die
sıch mıt der Tatsache der Peregrinatio verbinden. Um diese Zusammen-
hänge geht hier: ich ıll versuchen. diese bıs ZU Jahrhundert etiwa
herauszuarbeiten.

Für die vorhergehende Periode stehen 13881 w el Studien ZU Ver-
Tügung, nicht erschöpfend, aber anregend: das Büchlein des reiherrn
Hans VO Campenhausen ber die Ar ket: sche Heimatlosig-

ı11 (Tübingen 1930) und eın kurzes Kapitel des schönen Buches VO Bern-
hard Kötting, Peregrinatio relig1osa, Wallfahrt und
Pilgerwesen 1n Antike un d Alter Kırche (Regensberg-
Miünster 1950 Beide Autoren streifen freilich DU das Mittelalter. Doch
TUr diese Zeitspanne besitzen WIT eıne wichtige OQuelle, näamlich die
Vıitae sanctioru monachorum. möchte Jer zeıgen, w1€e
das Problem sich 1m Laichte dieser Texte stellt, u  z weıteren Forschun-
SCH AaNZUSDPDOÖTNCH.

|)Die Methode ıst freilich nıcht Sahlz einfach: denn das Problem —
faßlt w eı verschiedene Bereiche: den der I atsachen un den der Ideen
Wir ussen a1IsS0 nıcht 1U die Fintwicklung der Geschehnisse und iıhrer
Jräger herausarbeiten, sondern auch die theoretischen Voraussetzungen
aufweisen, au denen sich die Hakten erklären. Die Ideen sind In RC  Jenen
Texten nıcht lehrmäßig und abstrakt dargestellt, sondern 1m Zusammen-
hang mıt den Persönlichkeiten gesehen, die großenteils als Heilige be-
trachtet werden. Dies erhöht freilich noch die Schwierigkeit. Ist doch be-
kannt, mıft welcher Vorsicht amn hagiographische Texte besonders des

-  - Vom Verfasser Dezember 1959 als Vortrag 1mMm Köm Inst der (GÖörT-
res-Giesells  alt vehalten, VO Professor Dr allınger für die Drucklegun
stiliıstısch überarbeitet.
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Frühmittelalters verwerten mu Für den ygrößeren Teil der Heiligen
dieser Periode fehlen außerdem noch die Monographien, die CS erlauben
würden, zwıschen kontrollierbaren, sicheren Fakten und reın Literarischen
I hemen unterscheiden. Viele Viten der Merovingerzeit sınd erst lange
nach dem Tod des betr Heiligen geschrieben. Sie stellen weıt eher Zeug-
n1ısse dar tfür die Zeit un das Milieu, ıIn dem S1e veriaßlt wurden, als für
die Persönlichkeiten, die S1e beschreiben. Eıs ıst ferner nıcht immer mO  -
lich, W1SSen, W !l un wWalnlln un VO S1Ee verfaßlt wurden. I rotzdem
ann INa 1m großen un SaNzch jene Heiligenviten wenıgstens als eıinen
Spiegel des monastischen Ideals betrachten. wenn nıcht auch immer selner
Verwirklichung. Denn dieser Spiegel vergrößert, vereinfacht un über-
treibt mıtunter. Nichtsdestoweniger aber offenbart W as die Verfasser
jJjener Viten etztlich dachten. Er zeıgt cdlas Milieu, ın dem S1e lebten und
schrieben und ihre Leser fanden. Man kann mıtunter ga wen1g-
STteNs In bestimmten Grenzen das Bild auf das zurückführen, W as ehe-
dem Wirklichkeit WaäarT.

Unter Berücksichtigung dieser Finschränkungen möchte ich
den Begriff der Peregrinatio, WI1e 1mM abendländischen Mönchtum des
Frühmittelalters auftrıtt, MZ darlegen;
die hauptsächlichsten Anwendungen, die dieser Begriff 1 damaligen
Mönchtum erfuhr, auiweisen.

Der Begriff der Peregrinatio
In den erstien Fragepunkt wollen WITr die Leser einführen, indem WIT

die altere Geschichte des Wortes ‚, p darstellen. Hier-
ber o1bt es och keine erschöpfende Studie. Von denen, die das Problem
behandelt haben, hat jeder VO seinem besonderen Standpunkt au  N
behandelt Die bisherigen Darlegungen lassen sıch AaUS den aterialien
erganzen, die ın den Zettelkatalogen für den „T lın
Ka 0 für das Mittellateinische Wörterbuch Von Miünchen nd für
die alten Übersetzungen der Heiligen Schrift ın der Abtei San Girolamo
ın Rom ygesammelt sind. habe auyıch das Material ZU ate SCZOSCH, das
für das Lexicon mediae atınıtatiıs In Paris und ın der Acca-
demia dei Lincei ın Rom gesammelt vorliegt,

Ursprünglich werden und se1ıne Ableitungen auf
den angewandt, der abwesend ıst VO Heim, Haus und Vaterland, w1e
die Formeln zeıgen: omı aut PECTESTEC; abire DETCSTIC; OVeCTE PCICSIC,

also, sich dort ohne das befinden. W as La normalerweise sich
hat 10 bezeichnet auch eıne Reise oder einen Aufenthalt
au{f dem Flecken ager und nıcht iın der Stadt, — gewÖOhnlich lebt,
also ın der Fremde. Sie annn CTIZWUNSCH SeIN, das ist das Exil Sie ist
Ireiwillig; annn oibt - ihr verschiedene Beiworte. Idie eınen stellen
sS1e als angenehm dar peregrıinatlo voluptuarıa. Dieser KHall iıst selten.
Wır würden heute agen, daß CS siıch ın diesem Kall eıne Touristen-
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fahrt handelt. Ofters oibt der Text verstehen, dal die peregrinatıo als
mühselig betrachtet wird: abores peregrınatlon1s, peregrination1s 1NCOM-
moda der Ssuspirla. Im günstıgsten Falle: ıst DU der Freunde un
der gewohnten gesellschaftlichen Beziehungen beraubt. Seneca schreibt
ZU Beispiel: „Vitam ın peregrinatione exigentibus hoc evenıt ut multa
hospitlia habeant, nullas amiıcıtlias" (Ad Lucil s 225 ber 1m lye-
meınen ıst auch noch anderer Dinge als 1LUFr der Freundschaften be-
raubt, die der Reichtum der Seele siınd. In jedem Fall muß INnan al das
entbehren, as behagliıch ıst Die peregrinatıio ist eıne orm der Armut.

Miıt dieser Nuancierung geht das Wort ın den christlichen Wort-
schatz ber und verbreitet siıch allmählich Der hl Hieronymus iragt
azu el, indem CS S tür wenıger präzıse Worte gebraucht,
wıe sS1e 1 den alten Übersetzungen standen. So incola der qu1ı habıtabat,

Stellen reilich, deren Kontext diese Nuance er Härte nahelegte. In
seinen Schriften gebraucht das Wort öfters dort, ın das Psal-
terıum Gallicanum, das der Vulgata, nıcht eingeführt hat Lr zıtiert
Beispiel 1n seiınem 59 Brief Psalm 119, 5 —6 ın folgender orm „Heu INn
qula peregrinatio IN6.  &5 prolungata est  . Es versteht sich, daß INa en
Begriff „peregrinus auf Jesus Christus un auft alle die angewandt hat
die nach seinem Geiste leben So heht der Autor des „Upus imperfectum
ın Matthaeum “ hervor, daß die Magier die Mutter Christi „1IN PDCICSIC
constituta‘‘ gefunden haben, ‚Aa und ın der Fremde‘ un das christ-
ıche Leben selbst wird betrachtet als eıne „peregrinatio ' Der hl Paulus
hatte geschrieben: „Peregrinamur Domino“ Der hl Petrus: „Obsecro
V OS tamquam advenas et peregrinos *. Im gyleichen 1nnn sprechen die
Väter Flll‘ Pseudo-Hilarius steht In hac peregrinatione 1MmM Gegensatz

„ın mansıone patriae ‘ ®, un der hl Hilarius selbst gibt folgende
ehinition: „peregrination1s tempus paenitentiae spatium Die Hehbräer
haben eıne „peregrinatıo ın eremo“ gekannt Die Stadt Gottes gilt eım
hl. Augustinus un be1l anderen Vätern als „peregrinans , weil S1e unter-
WC55, „1In v1a.  SE nach Jerusalem ist Hesychius erklärt deutlich, daß der
„peregrinus” wesentlich „instabilis” ıst, hne Sicherheit, 1m Unterschied

dem, der eıne feste Bleibe hat „Praesens mundus peregrinatıo est,
habitatıo est autem quUa«C sequitur.

Fs stımmt, daß VO  — alters her „peregrinatio mıtunter gebraucht
wird 1m Zusammenhang m1t eıner Reise al  CN Gründen der römmigkeit.
ber dieser Kall ıst seltener, und w 1€e Kötting gul geze1igt hat, sagtl INa

annn lieber „VlsSıtare loca sacTra” oder gebraucht ahnliche Hormeln. Wird
aber peregrinatıio ın diesem ınn gebraucht, fügt ax mıt Vorliebe eın

Epıst 3 ’ Ausgabe Hilberg CSEL 54, 299,
In Mt 2! 56, 642, S Kor 5’ Z 1 Petr. 2’ 11
Sermo de Dedicatione ecclesnae Pictaviensi1is, 1  9 8853

6 In Mt., Zl 6, 9’ 1061
Augustinus, Civ Deı, X" 1 9 Corp. christ., 4 9 291,

e Augustinus, e Civ Deil, XIX  $ 1 9 Corp chrjmt., 48, 683—085, eic
In Lervit. 2 9 3! 953, 1081 S
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Attribut hinzu: „peregrinatlio saCcCTa ” der ‚religi0sa” 1' Im aXNzch g-
sehen iıst peregrinatıio gewöhnlich eın aszetisch. S1Ee entspricht ın en
modernen Sprachen nıcht der Wallfahrt der „pelerinage , sondern der
Pilgerfahrt der „peregrination . Peregrinus ıst der, der den Himmel
ersehnt: seufzt, ıst unbefriedigt auft Erden, strebht ZU Vaterland.
)as ist der Fall eiınes jeden Christen. In CHSCICT Umgrenzung ıst ın der
aszetischen un: selbst Juridischen Sprache der peregrinus eın Christ, er,
u diese Sehnsucht ach dem Jenseits ın sich nähren, freiwillig auft
alles verzichtet, W as ihn auf dieser Erde seßhaft machen könnte Er zieht
1n ein Land., dessen Sprache nıcht kennt, nıcht die Rechte genießt,
die dem ‚CLV1S garantıert Sind. Er ıst eın Ireiwillig Verbannter und, w1€e
WIT heute würden, eıne „PCTISOND deplacee”, 4 US freiem
Wiıillen.

Man sıeht, daß diese freiwillige aszetische peregrinatlio normaler-
welse auf das monastische Leben hinauslief. |Jer Fremdling, der tort-
zieht, wird nıcht u eın Armer, einerT, der FEntbehrungen un:! der Härte
preisgegeben ist Er wird auch eın Einsamer. Er ist ın der Welt isoliert
w1€e 1ın eıner W üste Diesen Aspekt des alten Mönchtums, diese CEVLTE
hat Hans V, Campenhausen erforscht. Ich brauche also nıcht weıter darau{f
einzugehen. zıt1ere 1U  _ eınen lext, das Leben unter den Mönchen
der agyptischen W üste Aaus den ‚Vitae Patrum “ 5 10) dehiniert ist als
peregrinatı1o. „Sdicut ıIn prıma die quando ingredieris a.d COS, 1ta custodi
peregrinationem tuam (mühoxEov TV FEVLTELICAV sagt die Ausgabe VOLl ote-
lier) omnıbus diebus vıtae tuae. Die größen orbilder, die I1Lall -

führt, diese Praxis der Heiligung durch Exil und Abgeschiedenheit Z.U

rechtfertigen, sind die Patriarchen, der Herr, die Apostel und die Jünger.
Besonders häulig ıst das Lhema Abraham,zu dem ott spricht Gen 12,1)
„Kgredere de cognatıone tua ei de terra tua ( asslıan zıti1ert ihn AIl

Anfang seıner Collatio (ILL, 4), CT darlegt, welches er Beruf des
Mönches ist, un zeıgt se1ıne Anwendung 1mMm Fall des hl Antonius des
Großen 1 Es ıst möglich, daß der hl Gregor der Große ih gedacht
hat ın dem Abschnitt der Dialoge, die Flucht St Benedikts erzahlt 1:
Im Abendland war schon der hl Martin weıt VO seiınem Vaterland tort-
SCZOSCI, das monastische Leben führen. hne Zweiftel verlief eın
solches xl nıcht ohne Gefahren. Es gab die Vagabunden un die Gyro-

die Benedikt ablehnte, indem die Stabilitas vorschrieb. ber
diese Mißbräuche hinderten nıcht, daß für diejenigen, die sS1e VT -

Kötting a. O’ Es ist kennzeichnend, daß das Wort peregrinatlio
sich nıcht 1n dem Verzeichnis der Vo  - Löftstedt, Philologischer Kommentar ZU  —

Peregrinatio Aetherilae, Upsala 1911, angegebenen Wörter befindet In der lat ist
diese berühmte sogenannte peregrinatlio 1n den Ausgaben vVo  D Petre, Parıs
(Sources chretiennes, 21) 1948, und Franceschini EeT Corpus
christ., 1958 Itinerarıum un nıcht peregrinatio betitelt

11 Übersetzung VO Pelagıus; Ausgabe Cotelier, Ecclesiae FTaCCAC
monumenta I‚ Paris 1677, 273 Coll ILL, Petschenig, CSEL, 13,

„Relicta domo rebusque patrıs ecessıt igıtur petiere deserta decre-
visset=  Mönchtum und Peregrinatio im Frühmittelalter  21  2  Attribut hinzu: „peregrinatio sacra“ oder „religiosa‘ !°, Im ganzen ge-  sehen ist peregrinatio gewöhnlich rein aszetisch, sie entspricht in den  modernen Sprachen nicht der Wallfahrt oder „pelerinage“, sondern der  Pilgerfahrt oder „pe&regrination“. Peregrinus ist der, der den Himmel  ersehnt: er seufzt, er ist unbefriedigt auf Erden, er strebt zum Vaterland.  Das ist der Fall eines jeden Christen. In engerer Umgrenzung ist in der  aszetischen und selbst juridischen Sprache der peregrinus ein Christ, der,  um diese Sehnsucht nach dem Jenseits in sich zu nähren, freiwillig auf  alles verzichtet, was ihn auf dieser Erde seßhaft machen könnte. Er zieht  in ein Land, dessen Sprache er nicht kennt, wo er nicht die Rechte genießt,  die dem „civis“ garantiert sind. Er ist ein freiwillig Verbannter und, wie  wir heute sagen würden, eine „personne deplacee“, D. P. aus freiem  Willen.  Man sieht, daß diese freiwillige ‚aszetische peregrinatio normaler-  weise auf das monastische Leben hinauslief. Der Fremdling, der fort-  zieht, wird nicht nur ein Armer, einer, der Entbehrungen und der Härte  preisgegeben ist. Er wird auch ein Einsamer. Er ist in der Welt isoliert  wie in einer Wüste. Diesen Aspekt des alten Mönchtums, diese Eevıreia  hat Hans v. Campenhausen erforscht. Ich brauche also nicht weiter darauf  einzugehen. Ich zitiere nur einen Text, wo das Leben unter den Mönchen  der ägyptischen Wüste aus den „Vitae Patrum“ (5, 10) definiert ist als  peregrinatio. „Sicut in prima die quando ingredieris ad eos, ita custodi  peregrinationem tuam (oühxEov thv Esvırelav sagt die Ausgabe von Cote-  lier) omnibus diebus vitae tuae.“ ** Die größen Vorbilder, die man an-  führt, um diese Praxis der Heiligung durch Exil und Abgeschiedenheit zu  rechtfertigen, sind die Patriarchen, der Herr, die Apostel und die Jünger.  Besonders häufig ist das Thema Abraham, zu dem Gott spricht (Gen. 12,1):  „Egredere de cognatione tua et de terra tua...“ Cassian zitiert ihn am  Anfang seiner Collatio (III, 4), wo er darlegt, welches der Beruf des  Mönches ist, und er zeigt seine Anwendung im Fall des hl. Antonius des  Großen !?. Es ist möglich, daß der hl. Gregor der Große an ihn gedacht  hat in dem Abschnitt der Dialoge, wo er die Flucht St. Benedikts erzählt*®.  Im Abendland war schon der hl, Martin weit von seinem Vaterland fort-  gezogen, um das monastische Leben zu führen. Ohne Zweifel verlief ein  solches Fxil nicht ohne Gefahren. Es gab die Vagabunden und die Gyro-  vagen, die Benedikt ablehnte, indem er die Stabilitas vorschrieb. Aber  diese Mißbräuche hinderten nicht, daß für diejenigen, die sie zu ver-  u Kötting a.a. O., S. 10. Es ist kennzeichnend, daß das Wort peregrinatio  sich nicht in dem Verzeichnis der von E. Löftstedt, Philologischer Kommentar zur  Peregrinatio Aetheriae, Upsala 1911, angegebenen Wörter befindet. In der Tat ist  diese berühmte sogenannte peregrinatio in den Ausgaben von H. Petre, Paris  (Sources chretiennes, 21) 1948, und von A, Franceschini — R. Weber (Corpus  christ., 1958) Itinerarium und nicht peregrinatio betitelt.  1 Übersetzung von Pelagius; Ausgabe J. B. Cotelier, Ecclesiae graecae  monumenta I, Paris 1677, S. 373.  12 Coll. III, 4, M. Petschenig, CSEL, 13, 70.  1 Relicta domo rebusque patris .. . Recessit igitur... petere deserta decre-  visset...“, Dialogi Ik Prol., Ausgabe U. Moricca, Rom 1924, S. 71 fDialog1 IL, Prol., Ausgabe Moricca, Rom 1924, 71
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meiden wußten, die aszetische peregrinatıo ın großen Ehren blieb Diese
peregrinatio bestand also darın, daß eiıner Ireiwillig In die Verbannung
INg, das monastische Leben entweder allein der ın eıner Gemein-
schaft führen.

Dieser kurze un notwendigerweise der Oberfläche haftenblei-
bende Überblick ber die Geschichte des Wortes und der Idee der DCTE-
grinatıo ın den ersten christlichen Jahrhunderten WAar notwendig, bevor
WIT die Texte der folgenden Periode, des Frühmittelalters, untersuchen.
Wir Iragen NUuN: Ist ın dieser E,poche diese herkömmliche Auf-
fassung übermittelt, bewahrt, bereichert oder wurde diese 1mM Früh-
mittelalter modihziert und verarmt?

il Das Frühmuittelalter

Auf mehreren Gebieten laßt siıch beobachten, daß das miıttelalter-
ıche Mönchtum die Iradition des patristischen Zeitalters erht und geireu
fortführt. Dies gilt auch für das, W as die peregrıinatio betrifft. Sie bleibt
der institutionellen und geıstigen FEntwicklung des Mönchtums CH-
wärtıg. In der Lat stellt S1e eıinen Stand des aszetischen Lebens dar, der
dem monastischen Stand nahekommt. Häufig ıst S1Ee durch eıne besondere
Kleidung ausgezeichnet und bildet Gegenstand elNes Gelübdes w1e der
monastische Stand, Sie kann sıch innerhalb des monastischen Standes
entwickeln. ıs kommt SOa VOTL, daß die Berufung Ar Pilgerstand
und die monastische Berufung gleichsetzt, und das ın allen Epochen der
Zeit VO sechsten bhıs neunten Jahrhundert. Die Texte, die Mabillon
In selnen „Acta Sanctorum OSB gesammelt hat, sind überreich. Vom
hl Marculfus heißt S® „Coep1T meditarı habitum peregrinationis”  14
Man spricht VO „Votum peregrinatlon1ıs ei precum des hl Silvinus 1
Der h[ Beda schreibt VO h[l Kebert: ‚Vovit et1am votum, qula adeo
peregrinus vıvere vellet, ut INın insulam, ın UQua natus est, 1d est
Brıtannlam, rediret. Der Biograph des hl Deicolus aßt diesen SD  -
chen „Peregrinus CSO SulL et monachiecum proposıtum gero , und der

Marcoul VO  - Nanteui1l Iın der Normandıe, gest 5D8; ıta VorT dem Jahr-
hundert geschriıeben. cta Sanctor. Boll., Maı L, Zl e vıtae werden hler nach
aDıllon zıtiıert, Acta Sanctor. B 9 1668 Il 1669), ILL, 1672 I1
I 1677), 1680 außer dem Fall, sS1€e sıch darın nıcht befinden der S1Ee
In eıner uUen Ausgabe vorliegen. AÄAnmerkungsweise wıird die moderne late1-
nısche Korm VO  - Personen und Ortsnamen angegeben SOWI1e die Periode, ın der
881e lehten und diejenıge, iıhr en geschrieben wurde, soweıt diesıe Dinge
ekannt ınd. Die hıer zıti1erten Beisprele sınd u ein1ıge unter viıelen anderen
Frällen, die e1INET weıteren Untersuchung vorbehalten ınd.

Sılvyın VOo  S 1 herouanne, gest ZQU; ıta 1MmM Jahrhundert geschrıe-
ben Ausgabe Mabillon, Acta Sanctor. ILL, L, 2906,

Hıst eccles. ILL, 2 9 Ausgabe Plummer, enerabılıs Bedae D  a histo-
1Ca L, or 1896, 2023
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Kontext zeıgt, daß diese beiden Ausdrücke gleichwertig sıind 17.
Dieselbe Ldee ist ın der ıta des hl Wynnebald bezeugt mıft Anklängen

die ıta des hl Benedikt VO hl Gregor 1: Die peregrinatıio iıst also
eın Lebensstand, eıne orm andauernder Aszese. Sie erlaubt, das
Paradox eıner „stabilitas ın peregrinatione verwirklichen. Von den
roschotten schreibt Wallafried 1n den „Miracula @e „De natıone
SCOtorum, quibus consuetudo peregrinandiı 1.AaMmM PpCHNC 1ın naturam
erat  D 1 ber auch auf dem Kontinent, die Schotten großen Einfluß
hatten, wurden viele w1€e S1Ee W andermönche, der ‚monachus quidam
peregrinus’, VO dem eın Diplom Childeberts spricht 2

Das Faktum besteht also weıter fort Die tieiste Überzeugung, VOIN
der 65 ıInspiırıert ıst, In vyleicher Weise, nämlich die Gewißheit, daß In der
irdischen Existenz alles verdient, für das himmlische Vaterland geopfert

werden. [)as hat Dom Garcilas Colombas 1n seiınem ecuen Buch g_
ze1g „Paraiso ıda angelica. Sentido escatolog1ico de la vicla INOLNa-
stica“ e Das Ihema der Ecclesia peregrinans ıst 1m Mittelalter SECNAUSO
häufig W1€e ıIn der Antike. Fın Paschasius Radbertus wıird seıinen Iraktat
„de Lıde, SDC ei carıtate “ mıt elner Darlegung ber die Hoffnung beenden,
die dem lebendigen Glauben den vorübergehenden Charakter der
irdischen Existenz entspricht “ Die eschatologische Losschälung,
Nan asCc darft, aßt die Mönche ebhaft den Kontrast zwischen dem
Vaterland und dem xl empfinden. Vom hl Millan heißt C daß —_

herwanderte, nıcht sıch zerstreuen, sondern sich VO der elt
rennen, sıch abzusondern, sich dem Himmel naähern. Man aßt iıhn

aQc „Peregrinor Domino ,, un den Psalm 119 nach der Übersetzung
des h[ Hieronymus zıt1eren: „Peregrinatio I1  — prolungata est  .. 2 Vom
hl Martinus Vertavensis heißt CS° „Solum caelestia c  S, ad exteras
el s1ıb1i INCOgN1tas reg10NeES PrOPCIALC festinat PrOoVv1inCclas; demum ıter
nım1ıs laboriosum sıbı assumiuit. *  4 Die aut die Berufung der hl ade-
gyunde angewandte Formel. die für SO viele Mönche un: Nonnen gelten
kann, faßt Iso urz das Motiv ihrer Entscheidung ININE „Llegit
exsul Her]l, peregrinaretur Christo e

Welches sınd Iso 1m Mönchtum die konkreten Grundlagen für Jjenes
17 Deicole VOo  — Lure, 1M Va Jahrhundert, abD1ıllon, cta Sanctor. IL,

103,
Wynnebald, VO  , eıdenheim, gKest 7061; abillon, I1L, IL, 178, Z

5 9 X, V! 106
ıta eTt miraculhla Gallı, geschrieben _ um 833—834, Scr1pt TeT

MerTov. 1902), 2! 46, 336,
2 Dıiıploma VOoO  w 228, Ausgabe Pertz, Diplomata Merovıngorum, Q

S. 4.2 271 Montserrat 1958 29 ILL, 14, 120,
23 Miıllan de la Gogolla, ZEST. 574;: ıta durch den hl Braulio VO  — Saragossa,

gest. 651: abıllon, I’ 209, 11
Martiın VO  - Verton, Anfang des VIL Jahrhunderts; ıta In aD1ıllon, I!

372,
adegond, gesT. 587; ıta durch Venantıus Fortunatus (gest VO  < 610; IL, 4,

Ausgabe Seript. TelT, Merov. IL, 3581, >
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große Ansehen, dessen sıch die peregrinatıio weiıthıin erfireute? Sie lassen
sich auft Zzwel zurückführen, nämlich Eremitismus und Predigt. Die erste
ıst häulhgsten bezeugt. Die eschatologische Losschälung hat eıne Los-
lösung VO der Gemeinschaft ZzU Folge Dem Gegensatz Vaterland
Verbannung entspricht der Gegensatz Gemeinschaft Finsamkeit.
Dieses verwirklicht sıch überall und ın allen Epochen. Streifen WITr urz
die TEL Hauptkreise des damaligen Mönchtums: Zuerst den Kreis der
Iroschotten, Iren, Schotten, Bretonen des Festlands und diejenigen,
die unter ihrem Finfluß standen. Zweitens die Mönche Galliens. Drittens
die anglo-sächsischen Mönche, die VvOon Britannien selbst SOW1e die-
Jenıgen, die nach Deutschland amen und deren Schüler.

Äus den Schriften, die den Iroschotten gew1ldmet sind oder die VOI
iıhnen sprechen, geht hervor, daß darauf drängte, die Begriffe un
aszetischen Übungen des alten Mönchtums ın eiınem anderen Klima un
1 eıner anderen Zivilisation ortdauern lassen. Man könnte dies
vielen Punkten aufiweisen. Kıs genugt hier, VO ihrem Streben ZU Fin-
siedlerleben sprechen. Kın Mittel, dieses finden und darin be-
harren, WäarFTr für die Iren w1e für die Mönche der Antike das Bxil Vom

Maklovius un: selinen efährten heißt N „Nauticam peregrıinatlo-
HÜ invadunt: quaerunt solitarıas insulas”  26 und VO h[ Maglorius
hören WIT, daß entschlossen WAarLlt: „Hinc egredere el a.d quaedam CI11O-

t1071S locı latibula, solitarıam vıtam ducens, proLciscere S Man könnte
die Zeugnisse vermehren, WOTauUs hervorgeht, daß die peregr1natl1ıo eıne
Suche nach der Einsamkeit ıst der daß S1e w1e ın der zuletzt zıt1erten
Formel selbst eıne OoOrm der solitarıa ıta ıst.

Das gleiche gilt für die Mönche Galliens. Für das Aquitanien des
sechsten Jahrhunderts erzahlt 11La VO hl Paternus, der In eın Kloster
eingetreien WAaäTt:, aber nach höherer 1ugend strebte, daß un eın 2
fäahrte sich Eremiten zweıt machten: ‚„CUN s {1 contubernalıi VIT
eremıiıta,se libenter elegerunt erı peregrinos .dıe gehen heimlich davon.
Der Abht begibt sich auf die Suche nach diesen ‚monachos tam ene ad
Christum fugitivos’, S1e ZU Mäßigung ın der Strenge ermahnen,
ber nıcht S1e zurückkehren lassen, da S1e Ja das xl gewählt
hatten: „propter INOTECIN Christi, relictis parentibus” “ So sprechen auch
noch spater 1m neunten Jahrhundert (um u w el Beispiele zıtıeren,
die dem Anfang und dem nde der ın Frage stehenden Periode entnom-
INEeEN sind) Krothar VO Tulle un Smaragd VO Saint-Mihiel ıIn eiınem
Brief Ludwig den Frommen VO Zzweı Mönchen: „dicentes mag1ls
velle de eodem monaster10 expelli et ın peregrinatıone ei mendicıiıtate
vivere” “ Mitunter geschieht dieser Weggang aus dem Coenobium, diese

Malo, als Bıschof VOo  - gest ın der Häalfte des Jahrhunderts;
ıta 1n abillon, 1, 1,

Magloire, als Bischof VO  — ole gest 1mMm Jahrhundert; Vıita In abıllon
I! 224,

Paterne, als Bischof VO Avranches nach 556 gest. Vita durch Venantıus
Kortunatus geschrieben; Ha Auct. Aant1gq., 43 2)

29 „Dicentes magls ve de eodem monasterl10 expelli et peregrI1-
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peregrinatıo ZU Kinsiedlerleben, mıt der rlaubnis des Abtes UnN!' mıt
der Hilfe der Kommunität. Der hl. Beda schreibht VO 1.Cuthbert: „petiıta
solitudinis secreta, comıtante praefati abbatis SsSul simul ei ratrum
gratia 3 SDpätere Hagiographen erzaählen bis 1NSs Detail, W1€e diese Er-
laubnis und Hilfe verlangt wurden, 1 Falle des hl Madegisilus und
des hI Barontus. Den etzten erwähnt artene ın se1inem Kommentar ZU

Benediktusregel 3
uch für die Angelsachsen fehlen die Beispiele nicht Für England

spricht der hI Beda VO Hilda, die sich ott geweiht hatte „Ouae CUuUM
relicto habıitu saecuları. Jl solı ervıre decrevisset”. ber S1Ee Wa  — eıne
Verwandte des Königs, wünschte das Vaterland und den Besitz autizu-
geben, „derelicta patrıa ei omnibus UaCCUMYUC habebat, Galliam PDPCTI-
venıre atque ın monaster10 tali DIO Deo peregrinam ducere vıtam, QqUO
facılıus perpetuam 1ın caelis patrıam posset merer1 . 3 Es gab also Zzwel
Formen, die ıta peregrına führen: namlich reiısen, allein oder mıt
mehreren efährten, oder ın eıne Kommunität gehen, INa Iiremd
ist, ohne Verbindungen mıt der Heimat, ohne Güter, ohne Beziehungen
ZU Gemeinschaft. So schreıibt die Nonne VO Heidenheim, die das Leben
des hl Wiıllibald verfaßte, daß die Gefahren un das Incognito suchte
„Ignotas peregrinatıonıs 1as probare proprlamgque deserere patrıam '
ber ın Rom wa  r bekannt geworden, wWwW.as se1inem Plan widersprach.
Denn suchte „peregrınatlion1ıs ignotitiam S Daheim ıst INa bekannt,
1ın der Fremde annn INa sich In der Menge verlieren, unbemerkt leben
und das Maotto verwirklichen: „Ama nescCirl. Später och 1m neunten
Jahrhundert ıst Liutbriga eine Reklusin, die wandert: „asserebat
votum peregrinandı habere S

Um die Wahrheit agSCH, 1008238 ann nıcht ZzU selben Zeit Rekluse
und Wanderer se1IN, aber - ann gleicher Zeit Eremit und Wan-
derer sSeIN: der peregrinus ıst C1N einsamer W anderer, der fortgezogen
ıst, sich abzusondern. Sofern die Einsamkeit mıt ott Gndet, ıst
seın Gelübde erfüllt. Wenig bedeuten ann die Formen, die seın Leben
annımmt. Tatsaächlich entwickeln sıch die Berufiungen 1n verschiedenen
natiıone et mendicıiıtate v1ıvere, QUaMM S11 also monachorum NOMI1INE militare”,
Brief geschrieben 825—830; Hr Epist,, ö, 2, 291, 1122195

er VOoO  - Lindisfarn, gest 687; 1ıta durch Beda, abıllon, IL
8595  9

Mauguıille, gest 685; ıta durch Hazıiulf VO  — Saint-Riquier, gest 1145;
abıllon, I IL, 539 — 540 Baront, aus dem BerTtYy ın Frankreich; a ls Finsiedler
be1 Pıstona 700 gesi.; Vita 1m 11 Jahrhundert (vermutlich geschrieben;
aDbDıllon, IL, 8206, 19 vgl Martene, Regula commentalta, 66. 253

Hist eccles., Ausgabe Plummer, 4, 235, 253
HI Willibald, als Bischof VO  > Eischstätt nach 7873 gesT. ıta VO.  S Hugelin

1m oder Jahrhundert geschrieben über in vgl Bischoff, Wer ist die
Nonne VO  S eidenheim, ın Stud un Mıtt Zı . esch. des Bened.-Ordens 1941|

387—388); TernerT H.. 5 9 1 9 89—092,
34 ıta Liutbergae reclusae, 8S8() geST.; Ausgabe Menzel, ])as en

der Liutbirg., 11, Deutsches Mittelalter 1937),
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Formen. Bald geht InNnall mıt efährten nach eıner gewı1ıssen Zeit zönobiti-
schen Lebens Tort, w1e der h1 Carılefus der der h[ Johannes Reo-
mens1ıs S bald wird der Wanderer ansässıg, baut sich eıne Zelle, aßt sıch
dort für eıne Zeit nieder, w1€e der hl Martinus Vertavensis: „Universam

DanachEuropam ın peregrinatlionıs mercede conitecit. . „Coepıt
ruralem solitarıam vıtam agere” Er wird übrigens bis dreihundert
Schüler haben, deren Abht wird, aber hat mıt dem Einsiedlerleben
IN seınen zwelı Formen, peregriınans und ruralis, begonnen 3 Ziemlich
oft stellt an eine Abwechslung zwiıischen folgenden drei Arten des
ebens test die solitudo peregr1ınans, die solitudo ruralis und das Leben
In eınem Kloster. DDie peregrıinatıo ıst jedoch ıimmer eıne orm der Kın-
samkeıt, eıne Suche nach dem Kxil und der Loslösung, ein Mittel, Christus
IN seıner Armut nachzuahmen, w1e€e CS 1mMm Hinblick auf den hl Basolus g-
sagt wird ®8, un: ıst e1in echtes evangelisches Leben „laudante Deo 1n
Evangelio peregrinum propter illum ..  Heri w1e€e mıt Bezug auft den

Samson geschrieben ıst 3 Der allfahrer ıst anerkannt, durch Ge-
seize geschützt, hat Rechte nd ist geschätzt. Der peregrinus, der Pil-
SCrT, ıst unbekannt, verkannt, eıner, der freiwillig außerhalb des (56=
setzesschutzes ebt In den ursprünglichen Gemeinschaften, W'O die Ha-
milienbande CH sind, bleibt Man, WeNn INa seınen Gütern ntsagt hat,
seinem Stamm verbunden: WEenNnn INan vollständig mıft der elt brechen
will, geibt CS 1U eıne Lösung: anderswohin gehen, un Wäar soweıt
wıe möglich. SO findet ILa eıne wahre Einsamkeit dank der peregrı1ınatlo.

Das Band zwischen Finsiedlerleben un peregrinatlio hilft ZU Ver-
ständnis dessen, w as die Berufung ZU Einsiedlertum ın diesen Jahr-
hunderten bedeutete, das Mönchtum VO dieser Gedankenwelt _
füllt wWwWar Kıs genugt ZU Beispiel, das alendarium benedictinum VO

ımmermann durchzusehen, festzustellen, daß eın großer eil
VO denen, die heute wW1€e ehedem als Heilige dargestellt Sind, eıne der
mehrere eremitische Perioden, mehr oder wenıger lang, durchlebt haben

In e]lıner Zeit w1e der unsrıgen, { keine Kinsiedler mehr x1bt, ıst
InNnan erstaunt, beinahe skandalıisiert. Jetzt ıst ın der T’at S weil CS

eben keine Einsiedler mehr x1bt, daß WITr S1Ee UNS vorstellen 1ın abstracto
als Menschen, die immer allein sind nd dauernd ansässıg. In den
Kpochen, c wirklich welche vab. iıst der Einsiedler nıcht notwendiger-
welse eıner, der allein lebt, un: er ıst häufig, vielleicht gewöhnlich, nıcht
ortsbeständig. Er ıst eıner, der sich zurückzieht, allein oder miıt mehreren
Gefährten, aus der organısıerten Gemeinschaft, 022 aus der klöster-

35 Calaıs Jahrhundert), dem Sivlard, Abt VO  —_ Saint-Calais 1mM Anfang
des Jahrhunderts zugeschrieben; abillon, 043—0644, 5

Johann VO  S Keomaus, 544 ges(.; ıta VO  S Jonas VO  D Bobbio 1MmM Jahr-
hundert geschrieben; H $ Scrpt C: MerTov. 3’ 507,

abıllon, I’ 279 574
asle de Verzy, 620 gesl.; ıta geschrieben VO Adam VO  — Moutier-

en-Der, gEST. 992; abıllon, 1L,
Samson, Aht VO ole 1mM Jahrhundert; Vita ın Mabillon, I’ .
Vier an  e Metten
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lichen Gemeinschaft, anderswo eın Leben führen, worın Strenge
und Kontemplation einen orößeren Anteil haben als ın dieser Gemein-
schaft. Kr sucht, wWwW1€e die Texte oft SaSCH, mehr geıistige Freiheit, nıicht 1ın
der Unabhängigkeit, sondern ın einer CNSCICH spontanen Unterwerfung
unter die göttlichen Gebote: „liberius dominicis Supponere colla Dr  —
ceptis A w1e VO hl Lifardus heißt. Man könnte viele andere Texte
zıtıeren, ahnliche Ausdrücke vorkommen: Liberius, SUaV1US, Pur1us
ei secrTetlus. Eis ıst 1eT nıicht der Ort. auf das Eremitentum weıter eINZU-
gehen. Es War 1U wichtig, ze1ıgen, W1€e und Warum 6S mıt der DCIC-
gr1inatlo monastıca zusammenhängt.

”

Das zweıte relig1öse Faktum, das mıt der peregrinatio geschichtlich
verbunden 1st, ıst die praedicatio. Man hat 1e| darüber gesprochen, nd
deshalh ann ich 1eTr kürzer se1IN. Vielleicht hat INa oa zuvıel davon
gesprochen, und ıst dahin gekommen, daß Ina die Bedeutung der
Predigttätigkeit übertrieben hat Was ich darüber sagen 'will, zielt Tast
allein darauf hın, die richtigen Perspektiven wıiederherzustellen. Man
hat ZU Beispiel VO Mönchsmissionären gesprochen. Diese Termino-
logie, die 1ın den alten Dokumenten nicht vorkommt, läuft Gefahr, ın die
atsachen des Mittelalters moderne Begriffe einzuführen. Welches ıst
also, unter Beiseitelassung jeder Apologie, die Wirklichkeit? Hier MUS-
SC WIT och einmal die Iroschotten und die anderen Mönche getirennt be-
handeln. Verständlicherweise geht Jler nıcht darum, eiıne Geschichte
der Glaubensverkündigung entwertfen, 1nNe Aufgabe, die
schwieriger 1st, als die Dokumentation für mehrere Länder un Re-
g1ı0nen außerst Iragmentarisch ıst Ich ıll VO  — der praedicatio 1U ın
dem aße sprechen, ın dem sS1e sich A4aUusS der peregrinatıio erklärt.

Bei den Iroschotten und ihren Schülern begegnet- Fällen. die
praedicatio das Ziel der peregrinatıo ist. So bittet eın SEW1ISSET W aldole-
1U den hl Columban, „ut licentiam el praedicandiı ınter gentes CONCE-

deret‘ ‘ ** Der Terminus „peregrinatio selbst iıst 1er nicht gebraucht.
Derlei Fälle sınd jedoch relativ selten Man hat iImmer wıeder YESaZT, die
irıschen Mönche verließen die Heimat, Missionäre werden. ber
schon Loofs hat gezeıigt, daß damit nıichts auf sich hat W, Campenhausen
hat sehr richtig dargetan, daß sich »da einen sekundären Begriff der
peregrinatio handelt, und der neueste Missionshistoriker für diese
Periode, Prof Musset. bekennt In se1l1ner „Histoire generale des Missions
catholiques”, herausgegeben VO Megr Delacroix, Paris 1956, daß „der
direkte Anteil der Iren 1m allgemeinen übertrieben worden ist 23 Ich will
also darauf nıcht weıter eingehen. iıcht daß die Iren nıcht gepredigt
hätten. ber diese Tätigkeit Wa  — In ihrem Leben U eıne gelegentliche
Folge und 1U eiwas Zeitweiliges In einem Unternehmen, dessen Ziel

A1 Lifard, Abt VOoO Meung, 550 gesT.; ıta In Mabillon. 6 154,
4A2 Valery die Leucone, Jahrhundert:;: ıta 1mM Jahrhundert geschriıeben;

Mabillon, IL, S0—81, Band, 112



0 EAN

aszetisch NAaAT. Die peregrinatlio blieb für S1e, w1e 1Mm alten Mönchtum.
OVO s1e sich inspırıeren ließen, VO allem eın Exil, das erlaubte, ıIn der
Buße die Einsamkeit miıt ott finden

Etwas anderes ıst ın anderen Mönchskreisen. ort ıst das aposto-
lische Ziel, ohne allgemein sSe1N, häufiger. I rotzdem bleibt dem
aszetischen Ziel verbunden. I|)ieser C(Charakter ıst übrigens verbunden mıt
der Schwierigkeit des Unternehmens der Evangelisation und erklärt,
weshalb sich Freiwillige hierfür N1€e ın großer Zahl gefunden haben An-
scheinend lassen sıch drel Perioden unterscheiden., die aufeinander fol-
>  O'  CN., Die erste Periode VO sechsten bis siehten Jahrhundert ann durch
die Namen Augustinus VO Canterbury, dann Witbert. Kebert, Amandus.,.
Willibrord und Pirmin gekennzeichnet werden. Wir tfinden Begınn
den Bericht des hl Beda, der Abschied er Mönche erzahlt wird, die
Papst Gregor der Große VO  - Rom aussandte. DDie Gefühle, mıt welchen
Augustinus diese 1ss1ıon annahm., sind klar ausgedrückt In dem tradi-
tionellen Vokabular der peregrinatlo: „Dimisıt dulcecem alumnam et
augustam matrem Romam, ampJlectens Pro patrıa peregrinationem lon-
z1Inquam ei periculosam, ut de frementibus nationıbus ıIn patıentla Iruc-
tum afferret ei hereditatem sempıternam Christo acquıreret. Eixiit de

ber diesesenatorı1a cognatıone SsSul Cu Patriarcha Abraham...
Großmütigkeit fand sich nıcht bei allen Ktwas späater berichtet Beda, iın
eiınem Abschnitt, den Johannes [)iaconus 1n die ıta Gregor1 Magnı
einfügen wIird, daß die Mönche, die den hl Augustinus begleiteten, wäh-
rend der Reise nach Rom zurückkehren wollten. Sie schickten Augustin
ZzU Papst mıt der Bıitte. y; tam periculosam, tam laboriosam, tam 1N-
certam peregrinationem adire deberent”. Der Papst aber bestand auf
seinem Befehl

Nach dem hl Beda ıst die Berufung ZU Predigt denjenıgen Mönchen
zugestanden, die zuerst die „peregrinatıo remitica geübt haben So
heißt cs VO Eigbert: „„qUCM Iın Hibernia insulte peregrinam ducere vıtam
Pro adipiscenda iın caelis patrıa retulimus, proposult anımo pluribus
prodesse ” *. So schiebht sich noch bei Wigbert die Zeit des Predigens ın
Deutschland zwischen welıl Perioden der peregrinatio eremiıtıca. Von der
ersten schreibt Beda „.Cum esseli 1pse contemptu mundiı doctrinae
scı1entıa 1NS1ZN1S, multos In Hibernia peregrinus anachoreticam ıIn
as. perfectione vıtam egerat. TDanach SINg nach Deutschland., VO

zurückkehrt: „L1unc a dilectae locum peregrinationıs
solito ın siılentio0 Domino aCaTe CoepILL. Schließlich ist vielsagend,

Hıst eccles. Z 4929— 45
Kbd.; ın loannes Draconus, ıta Gregorll Magnı IL, 59, Ausgabe abıl-

lon, IL 421 Ein ergle1ı zwiıschen beiden Texten wurde VO.  b Brechter, Die
Quellen Z Angelsachsenmi1ss1on Gregors des Großen, Münster-W. 1941 S, 81

Hıst eccles., 5! 9’ 2096durchgeführt
7 Ebd 5‚ 10, 2098 Hier wird 1ne Reminıiszenz der Vıta des hl enedı

durch den Gregor den Großen erkennbar, ıal 11, „ITunc ad locum dilectae
solıtudınıs redint.
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heißt 4
daß das VO. hl Pirmin gegründete Kloster „Vivarıum peregrinorum ”

Die zweıte Periode der Aktivität angelsächsischer Mönche ıst die des
hl Bonifatius. Es ıst aufschlußreich, daß se1ın Biograph Wiıllibald alle
se1ne Reisen un se1ine a Existenz W1e eıne peregrinatıio dar-
stellt. ber aßt keinen Zweifel ber ihre Ürientierung Er hebht
hervor, daß sich eım Beginn SeINeTr Berufung das Verlangen ach dem
Eixil tand „Coeperat parentum afinumgque SUWUorum consortla devitare ei
peregrina magı1s Q uUanı paternae hereditatis terrarum loca desiderare.“‘
Ebenfalls besteht der hl Liutger In seıner ıta Gregoriil Ultraiectensis,

das Leben des h[ Bonifatius erzählen beginnt, manchmal auf
der Tatsache, daß Bonifaz lange Jahre eın „Deregrınus, Pauper VahSC-licus ei propemodum solitarius“ WAarTr 5 Die euerTen Historiker, beson-
ers Professor Theodor Schieffer, haben Grund gehabt, zeıgen daß
diese Formeln 1U  — ZU Teil der Wirklichkeit entsprechen ö aber für die
Geistesgeschichte bleihbt das Zeugnis der Zeitgenossen des Heiligen sehr
bezeichnend für das Bild. das S1e sich VO selner Existenz machten.
Übrigens sagt Bonifaz selbst ın eiınem Brief seıner etzten Jahre klar, daß
die JTatsache, gesandt worden SE1IN, nıcht den anderen Aspekt aus-
schließt. nämlich ‚„„de eadem Anglorum gente atı hic pCT preceptumapostolicae sedis peregrinamur 5

Nach ihm und besonders 1m neunten Jahrhundert acht siıch eıne
YEW1SSE Verlangsamung 1m Werk der Evangelisation bemerkbar. Es
mO genugen, eın Ereignis erwähnen, das Beginn der Abreise des
hl AÄnsgar steht Rimbert sagl, um gewl1lssen Finwendungen zuvorzukom-
MECN, fast AÄAnsgar entschuldigen: ag forte alıquis levıtatiı assıgnet
quod VITr Dei divinae COompunct10on1s instinctu ei peregrınatıonıs
PrCO salute anımarum suscepit ” d Zuerst also ıst seıne peregrinatio dar-
gestellt als eıine Korm der Zerknirschung, eıne Äußerung der Aszese un
eın Akt der Buße In der Tat, als Ludwig der Fromme eınen suchte, der
den Annäherungsstrebungen des Königs Harold VO Dänemark ent-
sprechen konnte, außerte sich darüber ın eiınNer öffentlichen Versamm-
lung, sıch die Großen un die Priester zusammenfanden. ort bat ©:
einen Freiwilligen für diese Aufgabe auszusuchen. Hören WIT ihre Ant-

ıta Bonifacı (um 763—765), Levison, M. G SCr1pt. TeT. Germ.,
4, 1  9 die Reisen des hl. Bonifatius sınd als eINe peregrinatio dargestellt.

Ebd 18, 1 9 4 9 4 9 und sSe1Nn SaNzZeSs
geben, eben iıst als ı1ne peregrinatio g -

Diese Texte habe ich gesammelt In Viıe spirıtuelle, 102, 1960, 144— 160
51 Vlg]. chieffer Wiınfrid-Bonifatius und die christliche Grundlegung

Kuropas, Freiburg ı. B 1954 116; Senger 5. Liutgers Erinnerungen,
Essen 1959

Epist., (um 746—747), Ausgabe angl, Die Briefe des hl Bonifatius
und Lullius, H’ Epist. selectae. 1, 1916

Rimbertus, Vita Anskarili, gest 8606: Ausgabe Waitz, H’ Seript.
TELr Germ. 1884, S. 26
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wort: „Quod Cu unıversı abnuerint, nullatenus qsCIre quı
peregrinatıionem tam periculosam PrOÖ Christi nomıne SUSCIpeTre vellet  ..
Der Abht VO Corvey, Wala, erklärte dann. daß ın seınem Kloster eın
Mönch sel, „qul PrOo Dei nomıne multa palı desideraret .. tamen
nescire estatus est, utrum ad ancCc peregrinatiıonem tolerandam volun-
tarıus esset‘”. Man ruit Änsgar, der annımmt D Im Laufe seılıner Tätigkeit
ıIn Skandinavien nımmt C Hilfe bekommen, se1ıne Zuflucht
Eremiten D 1er wird noch die Verbindung VO peregrinatl1o, Einsiedler-
leben und Predigt beibehalten.

In der ıta se1nes Nachfolgers, des hl KRimberrt, wı1rd deutlich, daß
au  N der SaAaNzZCH Kommunität VO Corvey ihm 1U  — eın Mönch ausgeliehen
wird ö In der Kommunität als solcher ıst 5Sympathie für die Kvangeli-
satıon, aber keine durchgreifende Hiılfe Rimbert sagt OSAar, daß die Um-
gebung des Abtes VOIN Corvey dem hI Anscharius den Weggang abzu-
raten suchte 5 Diese Seltenheit der Berufungen 1m damaligen Mönchtum
für die Verbreitung des Fvangeliums ıst elıner der Gründe, die den ang-
en Fortgang des Bekehrungswerkes ıIn Deutschland un ın den Nach-
barländern erklären. Sie darf unNns nıcht überraschen. Eın unpartelischer
Historiker, de Moreau hat den Grund dafür deutlich formuliert:
„Der Mönch ıst nicht VO Beruf 1ss1ıo0när. “

Wenigstens erklärte die peregrinatlıo den wahren Charakter des Be-
ruis der Mönche, die ZUuU Verkündigungn! WEnnn WIT VO NEUCTEN
Ideen absehen., erscheinen ach den Texten des Frühmittelalters ınner-
halb der monastischen Institution, die, ufs gesehen, Zönobitentum
und Stabilität bedeutet, be1l den Heiligen, die als Vorbilder für eın
Streben ach höherer Heiligkeit gelten, zw eı Arten VO Beruflungen:
208081 Leben 1ın der Einsamkeit un ZU Verkündigung. Im eıinen un: 1mMm
anderen Fall oft fallen beide (01 handelt 6S sıch eline pCI-
sönliche. spontane, außergewöhnliche un seltene, aber normale Be-
rufung darin, daß S1e voraussetzt und erlaubt, einen höheren Lugend-
grad Zzu verwirklichen, wofür das gewöhnliche monastische Leben Be-
dingung un Vorbereitung WäaLT. In beiden Fäallen handelt sıch für den
Mönch iıLıMmMer zuerst.darum, seıne eıgene CONVEeTrSI1O verwirklichen: Der
Mönch, der Aaus Aszese fortzieht Z Missionierung, SOWI1Ee derjenige, der

LEbd., I1l. —07
5D UÜber diese lexte habe iıch In e1INer Broschüre über den hl Anskarıius,

Saint-Riquier 1960, uUusKkun gegeben. Vgl auch Vie spiırıtuelle, 105, 1960.
415— 431

ıta Rımberti (888—909), Ausgabe Levison, ıta Anskarııi, ara
21, ıta Anskanııi, 75

de Moreau, Saınt Anschaire, ouvaın 1950, AÄAnderswo, mand,
Louvaın 1927 132—1937, unterstreicht de: Mareau dıie den Mönchieen aus der
Umgebung des hl Amandus beı der Bekehrung dies heutigen Belgıen und des
heutigen Nordfrankreich zukommende e} bemerkt aber, da R diese Brüder
we die rtliıche Geisthehkeit bılden, fallıs S1E on sind, on nach der
Weise der Kolumbanischen Einsiedler sınd, we W1e FEinsiedler ın leinen
Gruppen VO-  e wel der drei lebten
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fortzieht, ott allein 1m Einsiedlerleben Zu suchen, geht fort,
wenıgstens ebensosehr sich w1e€e die anderen zu bekehren.

Es ist Zeit schließen. Wir haben gesehen, daß 1mMm frühen Mittel-
alter und die Untersuchung müßte für die folgende Kpoche fortgesetzt
werden das Institut des Mönchtums zwel Formen des christlichen
Heroismus hervorgebracht hat das einsame Leben un:! die Verkündi-
ZUN$. Sie scheinen sich widersprechen. KHür die Alten verein1ıgten S1e
sich ıIn der peregrinatlo. Denn die eine un: die andere eıne orm
des Exils Die eine und die andere eiıne radikale Verwirklichung
der „Tuga mundi , die Anfang des Mönchslebens steht |die eine un
die andere also die Fortführung der monastischen Berufung. Die
eiıne un die andere das Miıttel, Anteil haben elner gew1ssenN
orm der Wirklichkeit, der S1e mıtunter ührten, nämlich Marty-
r1um. de Moreau schreibt: „Märtyrer Se1N, das iıst das große Ver-
langen aller Missionare des Miıttelalters. Das wa der Wunsch all der-
Jenıgen, die die peregrinatlo unternahmen, selbst Wn S1e keine Ge-
legenheit ZU erkündigung hatten. Der Biograph des hl Severus Aga-
thensis zeıgt u15 S daß se1ın eld Martyrer der Zeit des Friedens wurde,
un entwickelt lange dieses I hema 6l das sich auft andere anwenden
ließe Der Biograph des hI Paternus sagt uNS, daß dieser und ein Be-
gleiter „elegerunt erı peregrinos”  9  ° sS1e machten sich auf die Suche nach
der Einsamkeit, und inzwischen verkündigen sS1e das Evangelium den
Heiden ın der Hoffnung, das Martyrıum finden ö Der hl Basoleus
hoffte, daß C wenn nıcht das Martyrıum fände, wen1ıgstens 1m Kıxil
sterbe w1€e viele andere Heilige VOLC ihm ö So wWäar die peregrinatıio für
alle das Mittel Z Verwirklichung der totalen Loslösung, die ın der
Logik des monastischen Lebens liegt eschatologische Loslösung, ozlilale
Loslösung, physische Loslösung. Das vollendete Symbol der Peregrinatılo,
derjenige, der besten alle Aspekte zusammenfaßt, bleibt der hl ONl1-
fatıus, ın dem sich Exil, erkündigung un:! Martyrıum vereınten.

mand, 1n Willibrordus, hrsg. V, Götzınger, Luxemburg 1940 1958,
S. 76 Sever, als Abt 1n Agde gesl.; ıta ın aDıllon, I‚ 566,

H‚ Aucet. antıgq., 49 2‚ 5 ‚9 D, O, Anmerkung 28)


